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Sr. M. Manuela Randerath
gestorben  am 19.01.2012

im Missionshaus Neuenbeken
Schwester Manuela – Elisabeth Randerath – wurde am 4. Juli 1933 als ältestes von 6 Kindern in Chemnitz, Diözese Meißen, geboren. Sie kam am 13. April 1950 nach Neuenbeken in die Missionsschule und erwarb schon 1952 das General Certificate of Education der Universität Oxford. Am 14. August 1953 wurde sie hier eingekleidet und legte am 15. August 1954 ihre erste Profess ab. Im September des selben Jahres begann sie ihren Dienst als Lehrerin an der Missionsschule, wo sie für viele der Missionsschülerinnen Ansprechperson und mütterliche Schwester war. Drei Jahre später, am 15. August 1957,  legte Sr. Manuela ihre Ewige Profess ab. Neben ihrer Arbeit als Lehrerin, studierte sie durch  Fernkurse der Universität von Südafrika UNISA und erhielt 1965 den Bachelor of Arts.   
Noch im selben Jahr 1965 reiste sie  nach Südafrika aus, vervollständigte ihre Studien an der Universität Pietermaritzburg und trat im November 1966 als Lehrerin am St. Francis  College in Mariannhill ihren Dienst an. Hier unterrichtete sie Physik, Chemie und Mathematik und führte viele afrikanische Jugendliche zum Abitur, was ja in der Zeit der Apartheit in Südafrika nicht gang und gebe war. Für die Mädchen am College war sie auch Internatsmutter.
Im Dezember 1974 wurde sie als Provinzoberin der südafrikanischen Provinz eingesetzt, welche sie in der  umbruchsreichen Zeit weise und sicher leitete. 5 Jahre später kam der Ruf nach Rom als Generalrätin, und  auf dem Generalkapitel 1985 wurde sie Generaloberin der Kongregation. Sie war es, die den Muttertitel abschaffte, aber die Mutteraufgabe sehr ernst nahm. Ihre Klarsicht und ihr scharfer Verstand halfen ihr und uns allen, durch viele Hindernisse, Gefahren und Schwierigkeiten hindurch. Ihr Gottvertrauen und ihre Gottverbundenheit gaben unserer Kongregation Halt und Verwurzelung. Zwölf Jahre leitete sie unsere Kongregation, bis sie im Oktober 1997 die Leitung in andere Hände übergab. 
Nach einem  wohlverdienten Erneuerungskurs in England kam sie  im März 1998 nach Deutschland, wurde aber im Juli des Jahres als Vertreterin des Generalates nach Korea gesandt, um den koreanischen Mitschwestern bei der Errichtung einer eigenständigen Provinz zu helfen. Auch hier zeigte sie ihre Stärke, ihre Weitsicht und ihr Einfühlungsvermögen. Noch heute schreiben die koreanischen Schwestern liebevoll von und über Sr. Manuela. Am 1. August 2000 wurde sie dann endgültig in die Deutsche Provinz versetzt..
Am 4. August  2000 trat sie einen neuen Dienst an, diesmal im Altenheim Haus Bergfriede in Bous, Saarland, wo sie im Oktober Hausoberin der CPS Gemeinschaft wurde und im sozialen Dienst des Heimes mitarbeitete. 
Im  September 2001 übernahm sie zusätzlich das Amt einer Provinzassistentin, wobei ihre Erfahrungen sehr hilfreich waren. Von 2001 bis 2003 nahm sie an einem Seminar für Ordensleute zur Ausbildung als Alten- und Krankenhaus- Seelsorgerin  der Erzdiözese Paderborn teil, um den Bewohnern des Altenheimes in Bous besser beistehen zu können. 
Im Oktober 2004 fand in Bous die Übergabe des Altenheimes an die Caritas Trägergesellschaft Saarbrücken statt. Das erforderte viel Planung und erhebliche Umstellung, auch von den Schwestern. Wieder erwies sich Sr. Manuela als gute Verhandlungspartnerin und Bezugsperson. All die Jahre von 2000 bis 2011   war sie Hausoberin der Gemeinschaft in Bous. Im Juni 2011 rief sie in Neuenbeken an und  berichtete, dass sie sich sehr schlecht fühlte und  zum Arzt gegangen war, der sie ins Krankenhaus einliefern wollte. Auf die Anfrage, ob sie nicht nach Neuenbeken kommen wolle, willigte sie nach einiger Überlegung ein. Schon am nächsten Tag holten wir sie nach Neuenbeken ins Provinzhaus. 
Nun folgten Tage des Bangens, und der Verdacht auf Krebserkrankung an der Bauchspeicheldrüse bestätigte sich. Am 14. Juli wurde eine Operation durchgeführt, die allerdings nicht die erhoffte Hilfe brachte. Trotzdem erholte sie sich ein wenig, und ging in eine Reha-Klinik. Stets war sie an allem interessiert, was  die Schwestern weltweit betraf und was sich in ihrer Familie ereignete, die sie intensiv auf ihrem Leidensweg begleitete. Ein Höhepunkt und letztes Aufflackern der Lebenskräfte geschah durch den Besuch der vielen CPS  Ausbildungsleiterinnen, die im Oktober/November  hier in Neuenbeken waren. Sie alle kannten Sr. Manuela und suchten ein Gespräch mit ihr. Danach aber verschlechterte sich ihr Zustand, und sie kam erneut ins Krankenhaus, wo man immer wieder versuchte, ihr Erleichterung zu verschaffen, allerdings vergeblich. Deshalb holten wir sie für die allerletzte Wegstrecke wieder ins Missionshaus, wo sie 2 Tage später ihr reich erfülltes Leben an Gott zurückgab, auf dessen Führung sie immer und in allem vertraut hatte.
Sr. Nancy Iampietro, die Sr. Manuela 1997 als Generaloberin ablöste, schreibt folgendes, und wir möchten mit ihren Worten auch unseren Dank ausdrücken:
Sr. Manuela

Wir sind gesegnet durch Dein Leben unter uns.
Wir bitten jetzt um Deine Fürsprache für uns.
Du hast uns durch bewegte Zeiten

über die Schwelle neuer Anforderungen geführt 

durch Deinen mutigen, gerechten Leitungsstil.

Unser Charisma, unsere Spiritualität und gemeinsame Mission

wurden durch Dich bereichert.

Heute komme ich zum Herrn

voll Dankbarkeit für Deine Weisheit, 
Deine Führung und deine Treue.
Ich stehe vor ihm

mit einem Herzen 

voll Liebe und Trauer.

